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Wild und wertvoll
Der Weltbienentag in Müllheim zeigt die grosse Bedeutung, welche dieses Insekt hat.

Manuela Olgiati

Für ein Kilo Honig müssen Ho-
nigbienen rund 10 Millionen
Blütenbesuchenunddabeigros-
se Flugstrecken zurücklegen.
Imker schwärmen für gesunde
Bienenvölker. Denn neben
demHandwerkbraucht esFach-
wissen rundumImkerei unddie
Gesundheit von Bienen. Dafür
besuchen Thurgauer Imker
Kurse. «Diese sind immer aus-
gebucht», sagt Armin Fülle-
mann,derPräsidentdesVereins
thurgauischer Bienenfreunde
(VTBF).

Füllemann und sein Vor-
standsteam haben am Samstag
dieBevölkerungzumTagderof-
fenen Tür in den Lehrbienen-
standMüllheimeingeladen.Mit
140Mitgliedern ist esder gröss-
te der sieben Imkervereine im
Thurgau.ZumAustausch treffen
sichdie Imkermonatlich. Fülle-
mann ist eine engeZusammen-
arbeit von ImkernundObstbau-
ernwichtig, umBiodiversität zu
fördern.

Interessean
Bienen
Füllemann ist begeistert vom
Interesse der Besucher, Kinder
und Erwachsene sind erschie-
nen.DerPräsident stellt inAus-
sicht, dass derMüllheimer Ver-
ein nun jedes Jahr die Tür öff-
nen will.

ImMüllheimerLehrbienen-
stand gibt es beim Bienenhaus
verschiedene InfopostenundIn-
formation über Sträucher. Mit-
gliederdesVereinsVTBFvertei-
len Tüten mit Saatgut. «Die
Beutel enthalten regionale
Kräuter und Blumenarten, mit
deren Aussaat alle etwas zum
Schutz der Bienen beitragen
können», sagt Daniel Brunner.

Denn Bienen bestäuben
Wild- und Kulturpflanzen und
sichern die Honigernten. Sie
sind wichtig für eine gesunde
Umwelt und Artenvielfalt. Et-
was für Wildbienen tun sei

eigentlich ganz einfach, unge-
achtet des Ortes: ob im eigenen
Garten, auf dem bepflanzten
Balkonoder einpaar passenden
Büschen am Wegesrand.

Nurwenige legeneine
Prüfungals Imkerab
Unter den Besuchern dreht
Andrea Hüni aus Aadorf mit
ihrenKindernDario undSvenja
RundendurchdieAnlage.Dario
interessiert sich für die Bienen-
völker, Svenja stellt bei Vor-
standsmitglied Sandra Bert-

schinger einWachstuchher.Da-
mit Lebensmittel lange frisch
bleiben, erklärt sie. Andrea
Hüni lobt, was hier gemacht
werde.

Der Präsident sagt: «Viele
betreibendie Imkerei alsHobby,
nurwenigeabsolviereneineeid-
genössische Ausbildung zum
Imker.»PatrickFrei, der 29-jäh-
rige Imker aus Müllheim, ist
einer von ihnen, der vor einem
Jahr die eidgenössische Ausbil-
dung begonnen hat, in drei Jah-
ren wird er vor Experten eine

Prüfung für den Fachausweis
ablegen.

In seinem Vortrag vor rund
30TeilnehmendengehtFrei auf
den Wildbienenbestand ein.
Wildbienen seien inMitteleuro-
pa mit knapp 600 Arten vertre-
ten. Die starke Abnahme des
Angebotes anBlütenundKlein-
strukturen inweitenTeilenMit-
teleuropas habe in den vergan-
genen Jahrzehnten zu einem
alarmierenden Rückgang der
Wildbienenbestände geführt.
Gute Trachtpflanzen und Bie-

nenweiden bilden die Grundla-
ge für die Bienen. Im Raum
nebenan gibt es Information
über rundzweiDutzendBienen-
kästen. In einem Kasten wim-
meln alleine rund 40’000 Bie-
nen umher.

Drohnen müssen die Fort-
pflanzung gewährleisten, doch
dasLebeneinerDrohne ist kurz.
Füllemannsagt: «Es ist ein rich-
tig gutes Schwarmjahr.» Durch
ein Glas sind ganze Schwärme
von Bienen, die ausfliegen, zu
beobachten. Vereinsmitglied

Erika Kobi sagt, dass Imker in
ihrer Philosophie oft geteilter
Meinung sind.

VorstandsmitgliedHansFrei
erklärt die Entwicklung in den
Schaukasten und den Hoch-
zeitsflug der Königin. Dass sie
pro Tag bis zu 2000 Eier lege.
Durch das Spezialfutter Gelee
Royale hat die Bienenkönigin
eineLebenserwartungvon4bis
5 Jahren. Weitere Expertinnen
erklären den Besuchenden, wie
Bienen Waben herstellen. Die
Arbeiterinnen leben vom Pol-
lengürtel.

Anfang Juni seiErnte fürden
hellen Honig, den dunkleren
WaldhoniggeniessenLiebhaber
im Sommer, erklären Vereins-
mitgliederanderVeranstaltung.
Ein Imker kennt Stiche mit all-
ergischen Reaktionen. Barfuss
über einen Rasen zu gehen, sei
gefährlicher als ein ganzer Bie-
nenschwarm, der um den Kopf
schwirre.

Bei Marco Dünnenberger
stellen Kinder und Jugendliche
eineBienenbehausungher.Und
wenn sich die Gäste stärken
möchten, ist das inderFestwirt-
schaftmöglich.Dabei darf auch
derHonig nicht fehlen.

Besucherinnen und Besucher blicken in einen Schaukastenmit einem Bienenvolk. Bild: Arthur Gamsa

Über die Kantonsgrenze
Einfache Anfrage: Alt Gemeinderat sorgt sich um Auftragsvergaben
des Frauenfelder Werkhofs.

Olaf Kühne

Der Werkhof der Stadt Frauen-
felderfüllt einbreites Spektrum.
Schneeräumung, Abfallbeseiti-
gung, Sauberkeit, Verkehrssi-
cherheit sind Aufgaben, denen
sich die Werkhofmitarbeiterin-
nen und -mitarbeiter oftmals
auch rund um die Uhr anneh-
men. Dafür braucht sie eine
ebenso breite Palette an Fahr-
zeugen. Und diese Fahrzeuge
brauchen ab und zu einen
Service oder auch mal eine Re-
paratur.

Letzteres hat noch im April
den inzwischenaltGemeinderat
(SVP) Kurt Sieber zu einer Ein-
fachenAnfragezuhandenStadt-
regierung veranlasst. «Es wer-
den immernoch Informationen
ausderBevölkerunganmichhe-

rangetragen», beginnt er etwas
kryptisch sein Schreiben.

In der Folge will Sieber vom
Stadtratwissen, obes richtig sei,
dass im Werkhof Reparaturauf-
trägeanFahrzeugen«anausser-
kantonaleKollegen (KantonZü-
rich)» vergeben werden und
nicht an steuerzahlende Betrie-
be in Frauenfeld. Was er mit

«Kollegen»meint, lässt eroffen.
Zudem fragt der Gemeinderat,
ob demStadtpräsidenten sowie
den Stadträtinnen und Stadträ-
ten «weitere solche Arbeitsver-
gaben bekannt» seien.

Dabei lässt es Kurt Sieber
aber nicht bewenden. «Ist der
Stadtrat bereit, solcheVergaben
mit internen Weisungen zu
unterbinden?», lautet seine
nächste Frage – auf die er eine
vierteund letzte folgen lässt.Ob
es richtig sei, dass im Werkhof
«verschiedeneWerkstättenauf-
gehoben» wurden, will Sieber
weiterwissen, undobdanndie-
se Arbeiten ebenfalls auswärts
vergeben werden müssen. Ge-
mässGemeindeordnunghatder
Frauenfelder Stadtrat nun drei
MonateZeit, umdieseEinfache
Anfrage zu beantworten.

Ein Wohlfühlort für Kinder
Das neueste Projekt des Sirnacher Vereins Plume ist ein Zirkus
im Libanon.

Bereits imJanuar reistederSirn-
acher Gian Cadonau gemein-
sam mit Kurt Bucher vom Zir-
kusförderverein Plume in den
Libanon. Sie besuchten im
Bekaatal den sozialen Zirkus
Bulaban. Einige Tage durften
die beiden mit der Gründerin
Bouba Haidar unterwegs sein,
ihreZirkusschulekennen lernen
und mit den Kindern spielen
und lachen.

DasProjekt«SozialerZirkus
Bulaban» bietet libanesischen
KindernundJugendlichensowie
auchFlüchtlingskindernausSy-
rienundPalästina in seinemZir-
kuszelt inBekaa, gelegen imöst-
lichenLibanon, kostenlos einen
Ort der Begegnung und Kreati-
vität an.DerZirkusBulaban leis-
tetdamitwertvolle Integrations-
arbeit. Mit der Bereitstellung

eines Zirkuszeltes bietet er den
Kindernund Jugendlichen inder
Bekaa-Region einen verlässli-
chenWohlfühlort.Dortwerden
sie abseits ihrer Alltagssorgen
dazu eingeladen, zusammen zu
spielen, zu lernen, zu trainieren
und zu gestalten.

GegenseitigerRespekt
undRücksichtnahme
Die Kurse werden alle von aus-
gebildeten Zirkuskünstlern ge-
leitet. Sie legenWert auf gegen-
seitigenRespekt, dieRücksicht-
nahme auf den individuellen
Lernweg und das persönliche
Lerntempo eines jeden Kindes.
Die Angebote setzen sich zu-
sammen aus zirkuspädago-
gischen Projekten für Kinder,
klassischem Theater, Clown-
Workshops, Kinderschminken,

Musik, Gesang und Tanz
sowie naturpädagogischen An-
geboten.

Der Verein Plume brachte
schonbeimerstenBesuch imJa-
nuar Jongliermaterial wie bei-
spielsweise Diabolos, Bälle und
Keulen mit. «Jetzt geht es aber
darum, den Betrieb der Zirkus-
schule im Libanon aufrecht zu
erhalten», schreibtderVerein in
einer Mitteilung. Wegen der
sehr schlechtenwirtschaftlichen
Lage imLibanon, ist dieZirkus-
schule auf Unterstützung ange-
wiesen.Mit seiner aktuellenAk-
tion will der Verein Plume nun
Spendensammelnundbittetum
finanzielle Unterstützung. (red)

Hinweis
Weitere Informationen unter:
www.vereinplume.ch/libanon

Kurt Sieber, alt Gemeinderat.
Bild: PD

Mithelfen, das Leben
von Bienen zu verbessern

Den Weltbienentag am 20. Mai
hat die Organisation Bienen
Schweiz 2018 gegründet. Diese
Initiative soll landesweit Men-
schen sensibilisieren. So unter-
schiedlich die Bienenarten auch
sind, eines haben sie alle ge-
meinsam: Für ihren Fortbestand
brauchenBienenmöglichst viele
und vielfältige Blühpflanzen und
passende Nistgelegenheiten in
unmittelbarer Nähe. Deshalb ist
eine Blühflächenoffensive lan-
ciert.Weitere Informationen sind
unter https://bienen.ch verfüg-
bar. (mao)
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